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Allgemeines 
 Dozenten-Info, Sprechstunden nach Bedarf (anmelden..) 
 Kontakt:     harald.steffen@h-da.de     oder     info@harald-steffen.de 

 
 Die Vorlesungs-Folien sind kein vollständiges Skript (= Lückenskript) - Die Beschäftigung 

mit entsprechender Literatur ist daher sinnvoll und die entsprechende Nacharbeit 
unbedingt notwendig! Insbesondere die downloadbaren Skripte sind nicht vollständig. 
 
 
 

Lernziele 
 Grundlagen und betriebswirtschaftlicher Hintergrund der elektronischen 

Geschäftsabwicklung 
 Interorganisationale E-Anwendungen, E-Commerce, E-Procurement, Elektronische 

Märkte 
 Intraorganisationale E-Anwendungen und Portale 
 Implementierungsaspekte und Eingliederung 
 Management Ebenen 
 Anwendungsgebiete 
 … 

E-Anwendungen 
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Zur Vertiefung und Prüfungsvorbereitung 
 
 Merz M., E-Commerce und E-Business, 2. Aufl., Heidelberg 2002 
 Thome R., Schinzer H., Hepp M., Electronic Commerce und Electronic Business, 

München 2005 
 Wirtz B.W., Electronic Business, 2. Aufl., Wiesbaden 2001 
 Schneider U., Werner D., Taschenbuch der Informatik, Leipzig 2007  

 
 

Weitere Empfehlungen 
Bücher 
 
 Heilmann, H. (Hrsg., 2002), Elektronische Marktplätze, HMD, Heft 223, Heidelberg 2002 
 Hildebrand, K. (Hrsg., 2000), Electronic Business, HMD, Heft 215, Heidelberg 2000 
 Rayport, J.F.(2000), E-Commerce, Boston 2000 
 Raisinghani, M.(Hrsg., 2002), Cases on Worldwide E-Commerce: Theory in Action, 

Hershey 2002 
 

E-Anwendungen - Literatur 
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Weitere Empfehlungen 
Beiträge in Zeitschriftenausgaben 
 
 Iliev, N./Rüegg, N. (2005), Elektronisch anbinden – aber mit wem?, in: io new 

management, Heft 3, 2005, S. 21 – 25 
 Kollmann, T./Herr, C. (2005), Die Vertrauenswürdigkeit von jungen Unternehmen im 

elektronischen Handel, in: DBW, Heft 2, 2005, S. 119 – 136 
 Merle, C./Moser, H.P./Dubach, D. (2005), Der Hype ist längst vorbei – zurück bleibt ein 

sinnvolles Tool, in: io new management, Heft 10, 2005, S. 10 – 14 
 Wirtz, B.W./Kleineicken, A. (2005), Electronic Procurement – Eine Analyse zum 

Erfolgsbeitrag der internetbasierten Beschaffung, in: zfo, Heft 6, 2005, S. 339 – 347 
 Wirtz, B.W./Vogt, P. (2004), Electronic Business und Unternehmenserfolg, in: Der 

Betriebswirt, Heft 3, 2004, S. 15 – 23 
 
Arbeitspapiere/White Papers 
 
 Rebstock, M. (2000), To Bid or Not To Bid – An Analysis of Electronic Market Place 

Business Models. Arbeitspapier, Darmstadt 2000 

E-Anwendungen - Literatur 
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1) Allgemeines zu E-Anwendungen / Querschnitt 
 Motivation 
 Definitionen allgemeiner Art 
 Planung des E-Business 
 Beispiel einer Systemlösung  

 

2) Grundlagen und Einordnung 
 Die Internet-Ökonomie 
 Definitionen und Begriffe 

 

3) Implementierungsaspekte 
 Datenformate 
 Integrationstechnologien 

 Rechtslage, Sicherheit und Zahlungsverkehr 
 

E-Anwendungen - Gliederung 
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4) Management-Ebenen im E-Business 
 Strategische Ebene 
 Operative Ebene 

 

5) Anwendungsgebiete des E-Business 
 Die Beschaffungsseite (E-Procurement) 
 Die Verkaufsseite (E-Commerce) 
 Weitere Anwendungsgebiete 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Was man gehört hat, vergisst man wieder. Was man gesehen hat, daran erinnert man sich, 
was man gemacht hat, das kann man.  

(Quelle: Druschel 1991) 
 

E-Anwendungen - Gliederung 
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Allgemeines zu E-Anwendungen / Querschnitt 
 

1 

E-Anwendungen - Gliederung 
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1 Allgemeines 

E-Business - Motivation 

 Begründung  
 
 
 
 „Allgemein“ gültige Lösung  

 
 

 
 Lösung  

 
 

 
 Nutzen – Kosten Bedingung  

 Just for Fun? 
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1 Allgemeines 

E-Business - Motivation 

 Was sind E-Anwendungen? 
 
 Welche technischen Grundlagen haben diese? 

 
 
 Welche operativen und strategischen Auswirkungen haben E-

Anwendungen auf Unternehmen? 
 
 Welche operativen und strategischen Auswirkungen haben E-

Anwendungen auf Kunden? 
 
 Preispolitik 
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1 Allgemeines 

E-Business - Definitionen 

 E-Business  
 Nutzt digitale Informationstechniken zur Unterstützung von Geschäftsprozessen mit dem 

Ziel der Generierung eines elektronischen Mehrwerts. (Gabler Wirtschaftslexikon) 
 
 

 
 E-Commerce  

 Elektronische Geschäftsabwicklung, Teil des E-Business. (Gabler Wirtschaftslexikon) 
 
  
 

 E-Government  
 Abwicklung geschäftlicher Prozesse im Zusammenhang mit Regieren und verwalten 

mithilfe von Informations- und Kommunikationstechniken über elektronische Medien, 
Sonderform des E-Business. (Gabler Wirtschaftslexikon 
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1 Allgemeines 

E-Business - Definitionen 

 B2X 
 B2B Business to Business 
 B2C Business to Consumer 
 B2E Business to Employee (elektronische Kommunikation zu Mitarbeitern) 
 B2A Business to Administration (elektronische Kommunikation zu Behörden) 
 … 
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1 Allgemeines 

E-Business - Planung 

 Vorgehensweise „E-Business – Planung“… 
 
 Plan / Build / Run  

 Plan 
 
 
 
 

 
 Build 

 
 
 
 

 
 Run 
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Vorgehensmodelle aus der Softwareentwicklung 
 Wasserfallmodell 

 Das klassische Wasserfallmodell erlaubt Iterationen nur zwischen zwei (!) aufeinander 
folgenden Phasen und durchläuft relativ starr sequentiell folgende Phasen: 
 
 
 

 Top-Down 
 

 Bottom-Up 
 
 

 Kombination: Zweistromprinzip 
 

 In der Praxis kommt es aber immer zu Rückkopplungsschleifen, deshalb sind die(se) 
Modelle aus der Softwareentwicklung nur sehr eingeschränkt einsetzbar… 

E-Business - Planungsbeispiel 

1 Allgemeines 
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E-Business – (Exkurs) Beispiel Systemlösung 

1 Allgemeines 
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E-Business – (Exkurs) Beispiel Systemlösung 

1 Allgemeines 

Q
ue

lle
: K

re
tz

sc
hm

ar
 O

. C
on

te
nt

 M
an

ag
em

en
t S

ys
te

m
e,

 H
dM

 S
tu

ttg
ar

t 



16 © Studiengang Betriebswirtschaftslehre (MSc) Harald Steffen  

 Wasserfallmodell, Vorgehensstruktur 

E-Business - Planungsbeispiel 

1 Allgemeines 
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Vorgehensmodelle aus der Softwareentwicklung 
 V-Modell des Bundes 

 Entwicklungsphasen in V-Form angelegt 
 

 Linker Schenkel = Verfeinerung im Sinne einer Top-Down-Zergliederung der einzelnen 
Anforderungen, Programmentwicklungsstufen 
 

 Rechter Schenkel = Integrationsphasen, Bottom-Up-Integration, „zusammensetzen“ der 
Integrationsphasen bis zum endgültigen GoLive 
 

 BMVg – Standard ab 1991 
 

1 Allgemeines 

E-Business - Planungsbeispiel 
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Vorgehensmodelle aus der Softwareentwicklung 
 V-Modell des Bundes 

1 Allgemeines 

E-Business - Planungsbeispiel 
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E-Business - Plan / Build / Run - Gedanken 

 Plan / Build / Run  
 Plan 

 Grundlagenstruktur 
 

 
 
 
 
 
 

 Build 
 Realisierungen von Systemlösungen 

 

1 Allgemeines 
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E-Business - Plan / Build / Run - Gedanken 

 Plan / Build / Run  
 Run 

 

1 Allgemeines 
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1 Allgemeines 
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E-Business – Beispiel Systemlösung 

 ToDo  
 Internetzugang… 

 

1 Allgemeines 
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E-Business – Beispiel Systemlösung 

 Prämissen  
 Große Kundenbedeutung 

 
 Starker Wettbewerb 

 
 Konkurrenzdruck beim Lieferanten und Kunden 

 
 

1 Allgemeines 
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E-Business – Beispiel Systemlösung 

1 Allgemeines 
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E-Business – Beispiele 

 Portal - Anwendungen  
 Bahn 

 Komplikationen 
 Steigerungsfaktoren 
 Kundenrabatte 
 Tickets Mehrfachnutzung 
 Sicherheit 

 
 Tageszeitung 

 Zentrale Basisdienste 
 Hochverfügbarkeit 
 Flexibilität 
 Geschwindigkeit 
 Sicherheit 

 
 

 Logistik bei Automobilherstellern 
 Sicherheit 
 Zuverlässigkeit 
 Just-In-Time 

 
 h_da 

 Moodle 
 … 

 

1 Allgemeines 
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E-Business – Beispiele 

1 Allgemeines 
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1 Allgemeines 
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E-Business – Beispiele 
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E-Business - Anwendungsbeispiel 

 Content Management Systeme zur Wissensvermittlung 

1 Allgemeines 
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E-Business - Anwendungsbeispiel 

 Content Management Systeme zur Wissensvermittlung..  

1 Allgemeines 
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E-Business - Anwendungsbeispiel 

 Content Management Systeme zur Wissensvermittlung.. 
 
 

1 Allgemeines 
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E-Business - Anwendungsbeispiel 

 Content Management Systeme zur Wissensvermittlung.. 
 

 Beispiel: Die “statischen Websites” 
 
 Im Gegensatz zur einer dynamischen Website gibt es auch so genannte 

“statische” Websites.  
 

 Bei einer statischen Website werden alle Seiten eines Internetauftritts hergestellt 
und als einzelne Dateien auf dem Webserver gespeichert.  
 

 Wenn ein Besucher die Website besucht, werden die Seiten direkt zu ihm 
übertragen. Ein Zugriff auf Datenbanken erfolgt nicht. Benötigt man eine größere 
Website, kann es bei einer statischen Website schnell vorkommen, dass sehr 
viele einzelne Dateien erstellt werden müssen. (Erstellungsaufwand) 
 

 Ändert man etwas am Layout zum Beispiel, muss jede Datei einzeln angepasst 
werden. Auch die Erst-Erstellung aller Dateien ist sehr zeitintensiv. 
(Pflegeaufwand) 
 
 
 

1 Allgemeines 
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E-Business - Anwendungsbeispiel 

 Content Management Systeme zur Wissensvermittlung.. 
 
 

1 Allgemeines 
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E-Business - Anwendungsbeispiel 

 Content Management Systeme zur Wissensvermittlung.. 
 

 
 Beispiel: Was sind nun “dynamische Internetseiten”? 

 
 Ein „Content-Management-System“ (WordPress bspw.) generiert so genannte 

dynamische Internetseiten auf Basis von Datenbanken. Datenbankzugriffe sind 
hierbei zwingend. 
 

 Das bedeutet, dass die Inhalte (Texte, Bilder etc.) getrennt von technischen 
Elementen (Layout- Vorlagen, Programmierung, Skripte) aufbewahrt werden. 
 

 Wenn ein Besucher die Website besucht, werden die Inhalte und die technischen 
Elemente aus den Datenbanken gelesen und “just in time” zu einer Internetseite 
zusammengefügt und dem Besucher der Seite ausgeliefert. 
 

 Man hat also die Inhalte nicht “fest verankert” in einem Seiten-Dokument. Die 
Inhalte werden jedesmal “live” aus der Datenbank genommen. 
 

 Daher sind diese Inhalte für aktuelle Bereiche erheblich besser geeignet! 

1 Allgemeines 
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E-Business - Anwendungsbeispiel 

 Content Management Systeme zur Wissensvermittlung.. 
 
 

1 Allgemeines 
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E-Business - Anwendungsbeispiel 

 Content Management Systeme zur Wissensvermittlung.. 
 
 

1 Allgemeines 
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E-Business - Anwendungsbeispiel 

 Content Management Systeme zur Wissensvermittlung.. 

1 Allgemeines 
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E-Business - Anwendungsbeispiel 

 Content Management Systeme zur Wissensvermittlung.. 

1 Allgemeines 
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E-Business - Anwendungsbeispiel 

 Content Management Systeme zur Wissensvermittlung.. 
 
 

1 Allgemeines 
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E-Business – Beispiel Systemlösung 

 Anwendungen  

1 Allgemeines 
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Übung 1 
 
 

E-Anwendungen - Gliederung 
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Grundlagen und Einordnung 
 

2 

E-Anwendungen - Gliederung 
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 Zunehmende Verbreitung und Verbesserung der Technologien von 
 
 
 

 Deutliche Intensivierung des Wettbewerbs für eine immer größere Anzahl 
Produktsegmente 

 
 
 

 Stetige Zunahme der Markttransparenz 
 

 
 Wachsender Zwang zu Geschäftsprozessverbesserungen 

 
 

 Ständige Suche nach neuen Produkten / Dienstleistungen 

2 Grundlagen und Einordnung 

Ausgangssituation 
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 Hierarchie versus Markt 
 Abwicklung im eigenen Unternehmen / in der eigenen Abteilung 
 Abwicklung mit Partnerunternehmen / mit anderen Abteilungen 

 

 Transaktionskosten 
 
 

 
 

 Bestandteile 

2 Grundlagen und Einordnung 

Transaktionskostentheorie 
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 Senkung der (Transaktions-) Kosten 
 Bestell“formulare“, Onlinebestellungen, Produktionsdaten, Logistikdaten 

  
 

 Nutzung verbesserter Koordinations- und Kommunikationsmöglichkeiten 
 während des Leistungserstellungs- und -verwertungsprozesses 
 im Bereich Innovationsmanagement 
 im Bereich interorganisationaler Netzwerkbildung 
 Verbesserung 

 der Geschäftsprozesse / des Geschäftsprozessmanagements 
 

2 Grundlagen und Einordnung 

Transaktionskostentheorie – Ziele 
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 Eigenschaften 
 Ökonomie auf digitaler Basis 
 Nutzung von IT-System-basierter Vernetzung 

 

 Sicherstellung von 
 
 

 In globalem Rahmen 
 

 Voraussetzungen 
 Diskriminierungsfreier Zugang 
 Preis- / konditionenpolitisch sinnvoll gestalteter Zugang 
 Gesellschaftspolitisch geordnete Rahmenbedingungen 

2 Grundlagen und Einordnung 

Definition 
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 Voraussetzungen 
 IT ist „Enabler“ für neue Produkte und Dienstleistungen 

 
 Verschmelzung von Technologie, Prozessen und Inhalten aus den Bereichen 

Organisation 

IT 

Wettbewerb/Markt 

Entwicklung 
der IT 

neue Produkte und 
Dienstleistungen Wettbewerbs-

anforderungen 

Anforderungen an die 
IT 

2 Grundlagen und Einordnung 

TIME.. ≠ Zeit 
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Zahlungsabwicklung 

Distribution und Logistik 

Quelle: modifiziert nach Wirtz (2001), S. 38 

• Adressier- 
barkeit 

• Informations- 
angebot 

• Informations- 
aufbereitung 

• Informations- 
transport 

• Adressier- 
barkeit 

• Informations- 
angebot 

• Informations- 
aufbereitung 

• Informations- 
transport 

• Angebots- 
sammlung 

• Angebots- 
strukturierung 

• Suchunter- 
stützung 

• Zusammenführung 
von Angebot und 
Nachfrage 

• Trading 
• Authentifizierung 
• Sicherheit/Privacy/ 

Integrität 
• Ordermanagement 

• Bonitätsmanagement 
• Inkasso 
• Autorisierung 
• Sicherheit 

• Logistikdienstleistung 
• Kundenservice 

• Kunden- 
bedürfnis- 
generierung 

• Nachfrage- 
profil- 
bündelung 

• Kunden- 
service 

2 Grundlagen und Einordnung 

Leistungsaustauschmodell 
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 Netzwerkbildung 
 Konzentration auf Kernkompetenzen 

 

 Expansion 
 globale Präsenz 

 

 Innovationsführerschaft 
 

 Kundenintegration 
 

 Flexibilisierung 
 Einstellen auf dynamisches Umfeld und stetigen Wandel 

2 Grundlagen und Einordnung 

Strategien 
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E-Business beschreibt die Gesamtheit aller Aktivitäten im Zusammenhang mit der Anbahnung sowie 
  

der Unterstützung, Abwicklung und Aufrechterhaltung von Leistungsaustauschprozessen / 
 

Geschäftsprozessen über elektronische Netze 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 Dabei gilt: 

2 Grundlagen und Einordnung 
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 Defi: 
 Electronic Shop 

 
 

 Internet 
 
 

 E-Commerce 

2 Grundlagen und Einordnung 
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 Defi: 
 E-Commerce 2 

 
 

 E-Procurement 
 
 

 E-Community 
 
 
  

2 Grundlagen und Einordnung 
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spezifische Dienste Electronic Banking/Finance 

spezifische Dienste 

Controlling und Finanzwesen 

spezifische Dienste Electronic Recruitment 

spezifische Dienste 

Personal 

spezifische Dienste 

spezifische Dienste 

Electronic Procurement/Logistics 

spezifische Dienste Electronic Commerce 

spezifische Dienste 

Marketing und Verkauf 

Fertigung 

Einkauf 

E-CRM 

E-SCM 

generische 
D

ienste 

Quelle: erweitert, nach Rebstock (2000), in: HMD, Heft 215, S. 7 

2 Grundlagen und Einordnung 

Teilbereiche des E-Business 
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von 

Dokumenten-/ 
Datenaustausch 

 

Einreichung von 
Dokumenten, 

Datenbereitstellung 

Einreichung von Doku-
menten oder -bereitstellung 

 

Ausschreibungen 
 

Austausch 
unterschiedlichster 

Informationen 

Übermittlung unterschied-
lichster Informationen 

 

Übermittlung von 
Produkt-, Preis-, Bestell-

/ Lieferinformationen 

Erfahrungsaustausch 
 

Benachrichtigungen, elekt. 
Bereitstellung von 

Informationen 

Daten-/Informa-
tionsfluss 

an 

 2 Grundlagen und Einordnung 

Akteure des E-Business  
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 Abbau von Wechselbarrieren 
 
 
 
 

 Abbau von Markteintrittsbarrieren 
 
 
 

 Effekt der Disintermediation 
 
 
 

 Zunahme des Virtualisierungsgrades 

2 Grundlagen und Einordnung 

Auswirkungen 
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 fundamentale Umgestaltung der Wertschöpfungskette 
 

 Integration der Geschäftsprozesse 
 Wertschöpfungskette 

 

2 Grundlagen und Einordnung 

Auswirkungen 

Quelle: Gabler 
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 Fragmentierung der Märkte 
 
 

 Zunahme der Innovationsgeschwindigkeit 
 
 
 

 Zunahme von Marktmacht 
 
 durch Bildung von virtual communities 
 durch Käufergemeinschaften 

 

2 Grundlagen und Einordnung 

Auswirkungen 
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 Inhalt 
 Abbildung des betrieblichen Produkt-/Leistungsspektrums 
 Geschäftsprozesse in stark vereinfachter Form 
 Aussagen zu den Produktionsfaktoreinsatzkombinationen 

 

 Ausprägungen 

2 Grundlagen und Einordnung 

Geschäftsmodell – Business Model 
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 Prämissen  
 Downloads 

 
 Abonnements 

 
 Auftritte 

 
 Intellektuelle Dienstleistungen 

 
 elektronische intellektuelle Dienstleistungen 

 
 Mitgliedschaften 

 
 Konferenzen 

 
 Kundendienste 

 
 Koppelprodukte 

 
 Werbung 

 
 Sponsoren 

 
 … 

2 Grundlagen und Einordnung 

Business Model - Erlösmodelle 
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Implementierungsaspekte 
 

3 

E-Anwendungen - Gliederung 
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 technische Ebene: Syntax  
 
 
 
 
 

 fachliche Ebene: Semantik 
 
 
 Identifikationsstandards 
 EAN (Europäische Artikelnummer) – EAN-13, EAN-8 
 UPC (Universal Product Code) – EAN.UCC-12 
 EPC (Elektronischer Produktcode) – Länge von min. 64 bis max. 204 Bit 
 weitere: ISSN, ISMN, ISAN (Medien), PZN (Pharma), VIN/FIN, WMI, WPMI (Kfz-

Industrie) 
 D-U-N-S (Data Universal Numbering System) 
 ILN (internationale Lokationsnummer) – Typ 1 und Typ 2 

 
 Klassifikationsstandards 
 Industrieklassifikationssysteme (NAICS) 
 Produktklassifikationssysteme 

3 Implementierungsaspekte 

Formate für Datenaustausch 



61 © Studiengang Betriebswirtschaftslehre (MSc) Harald Steffen  

Grundlagen 
 Syntax und Semantik 
 Die Syntax einer Programmiersprache definiert die Menge aller erlaubten Zeichenketten 

für die Erstellung von Programmen. Die Definition erfolgt in einer formalen Grammatik, 
z.B. Syntaxdiagramme oder erweiterte Backus-Naur-Form (EBNF) 

Quelle: Eine Einführung in Theorie und Praxis der modernen EDV. 
von M. Precht, N. Meier, J. Kleinlein, 1994 

3 Implementierungsaspekte 

Formate für Datenaustausch 
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Grundlagen 
 Syntax und Semantik 
 Die Semantik einer Programmiersprache definiert die Bedeutung einzelner 

Sprachkonstrukte. Die Beschreibung erfolgt in der Regel textuell. 

3 Implementierungsaspekte 

Formate für Datenaustausch 
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 Informationen über 
 Kurzbezeichnung 
 Beschreibung (Langtext) 
 Identifikationsnummer 
 Parameter / Spezifikationen 

 

 Standards (XML-basiert) 
 BMEcat (Bundesverband Materialwirtschaft, Einkauf und Logistik) 
 xCBL (XML Common Business Library) 
 ebXML (Electronic Business XML) 
 UBL (Universal Business Language) 
 cXML (Commerce XML) 

 

 Standards (EDI / EDIFACT) 

3 Implementierungsaspekte 

Datenformate - Katalogdatenaustausch 
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 Anforderungen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Aufbau 
 Elemente mit Subelementen 
 Syntaxfestlegung über (interne oder externe) DTD (Document Type Definition) 
 erweiterte Festlegungen über XML-Schema 
 Transformation über XSL und XSLT 

 

 XML (Extended Markup Language) … 

3 Implementierungsaspekte 

XML 
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 XML Extended Markup Language 
 
 Entstanden aus „Problemen“ von HMTL und SGML 
 Dokumentpräsentation wird festgelegt durch flankierende Techniken wie XSL oder CSS 
 Keine schwächen des HTML Formates (darstellungsorientiert, mangelnde Trennung von 

Daten und Darstellung..) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Mehr Informationen zu (nachzulesen bei Bedarf / Interesse oder beidem..): 
 XSLT (Präsentation, Zielformat PDF und HTML) 
 DTD und XML Schema (für datenorientierte Anwendungen benötigt, Schema- und 

Strukturinformationen) 
 XQuery Datenzugriff (Baumdarstellung mit Verzweigungen, Knoten und Unterknoten, jeder Werte 

einer XML-Datei ist über die Hierarchie der Knoten (Pfadorientiert) erreichbar, XQuery orientiert sich 
an SQL)  

 

3 Implementierungsaspekte 

XML 
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 HTML 
 
 Hyper Text Markup Language 
 Auszeichnungssprache für Text, Links, Grafiken.. 
 Hypertext = Links (Verknüpfungen) zu anderen Inhalten (Inhalte, Dateien, Servern…) 
 Universalität = auf allen Geräten die Text lesen und interpretieren können darstellbar 

 
 Beispiel HTML Grundgerüst 

 
 <?xml version="1.0" ?> 
 <!DOCTYPE html PUBLIC "-//W3C//DTD XHTML 1.0 Transitional//EN" 
     "http://www.w3.org/TR/xhtml1/DTD/xhtml1-transitional.dtd"> 
 <html xmlns="http://www.w3.org/1999/xhtml"> 
 <head> 
 <title>Beschreibung der Seite</title> 
 </head> 
 <body> 

 
 </body> 
 </html> 

 
 
 
 

 
 

3 Implementierungsaspekte 

XML 
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 HTML Beispiel 
 
 Beispiel HTML Grundgerüst 

 
 body bgcolor="black"> <!-- schwarzer Dateihintergrund --> 
 <table bgcolor="aqua"> <!-- hellblauer Tabellenhintergrund --> 
 <hr color="red">  <!-- rote Trennlinie --> 

 
 

 
 

3 Implementierungsaspekte 

XML 
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 HTML Beispiel 
 
 Beispiel HTML Grundgerüst 

 
 <!DOCTYPE HTML PUBLIC "-//W3C//DTD HTML 4.01 Transitional//EN" 
        "http://www.w3.org/TR/html4/loose.dtd"> 
 <html> 
 <head> 
 <title>Breiten- und H&ouml;henangaben bei Tabellen</title> 
 </head> 
 <body> 
 <h1>Breit und hoch mit HTML</h1> 
 <table border="1" width="60%"> 
   <tr> 
     <td width="50%" height="100">Berlin</td> 
     <td>Hamburg</td> 
     <td>M&uuml;nchen</td> 
   </tr> 
   <tr> 
     <td>Milj&ouml;h</td> 
     <td>Kiez</td> 
     <td>Bierdampf</td> 
   </tr> 
   <tr> 
     <td>Buletten</td> 
     <td>Frikadellen</td> 
     <td>Fleischpflanzerl</td> 
   </tr> 
 </table> 
 </body> 
 </html> 

3 Implementierungsaspekte 

XML 
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 HTML Beispiel 
 
 Beispiel HTML Grundgerüst 

 

3 Implementierungsaspekte 

XML 
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 XML Extended Markup Language 
 
 Entstanden aus „Problemen“ von HMTL und SGML 

 
 HTML 
 Textbasierte Auszeichnungssprache zur Strukturierung von Texten, Bildern und 

Verweisen in Dokumenten 
 Grundlage des www 
 Zusätzliche Metadaten (Sprache, Author etc…) enthalten 
 Wird vom W3C (World Wide Web Consortium) weiterentwickelt 
 Erzeugt Text- und Bilddaten und gibt diesen Dateien eine Struktur 
 Ähnliches Konzept steht hinter der Textsprache (Zielsystem Drucker / Papier) LaTeX 
 Festlegung / Definition am 13. Nov. 1992 am CERN von Tim Berners-Lee 
 Entstanden am 03. Nov. 1992 

 
 SGML 
 Metasprache zur Definition verschiedener Auszeichnungssprachen 
 HTML und XML sind Ableitungen / Dialekte von SGML 
 ISO Standard 1986 allerdings kein großer Durchbruch (dieser durch HTML / XML) 

 
 

3 Implementierungsaspekte 

XML 
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 Vorteile 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Nachteile 

3 Implementierungsaspekte 

XML 
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 wohlgeformt (well-formed) 
 alle Elemente mit Inhalt müssen ein Start- und Ende-Tag besitzen 
 alle Attributswerte müssen in Anführungszeichen stehen 
 jedes leere Element muss entweder mit /> oder dem entsprechenden Ende-Tag 

abschließen 
 Elemente müssen ohne Überlappung geschachtelt werden 
 eine DTD ist nicht zwingend erforderlich 

 

 gültig (valid) 
 Dokument hält sich an die in der DTD (Document Type Definition) 

definierten Beschränkungen 

3 Implementierungsaspekte 

XML Richtlinien zur Erstellung 
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 XML 
 XML ist eine Sprache zur Erstellung anderer Sprachen, diese können Sie frei selbst 

definieren 
 

 Beispiel einer XML Datei 
 
 <?xml version="1.0"?> 
 <!DOCTYPE quelle [ 
   <!ELEMENT quelle (adresse, beschreibung)> 
   <!ELEMENT adresse (#PCDATA)> 
   <!ELEMENT beschreibung (#PCDATA)> 
 ]> 
 <quelle> 
   <adresse>http://www.willy-online.de/</adresse> 
   <beschreibung>alles zum unwichtigsten Teil am Manne</beschreibung> 
 </quelle> 

 
 
 

3 Implementierungsaspekte 

XML  
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 EDIFACT 

3 Implementierungsaspekte 

EDI 

Quelle: FH Flensburg 
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 EDIFACT                                                          XML / EDI Technologien 

3 Implementierungsaspekte 

EDI 

Quelle: FH Flensburg 

Quelle: www.xmledigroup.org 
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 EDI Leitfaden (Quelle: GXS GmbH Hürth-Efferen) 

3 Implementierungsaspekte 

EDI 
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 EDI Leitfaden (Quelle: GXS GmbH Hürth-Efferen) 

3 Implementierungsaspekte 

EDI 
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 Vier Säulen von EDIFACT 
 
 

3 Implementierungsaspekte 

EDI 
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 Damit „DIES“ nicht mehr so ist.. 

3 Implementierungsaspekte 

EDI 
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 Sondern… 

3 Implementierungsaspekte 

EDI 
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 EDI im Internet (Aspekte) 

3 Implementierungsaspekte 

EDI 
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 WEB EDI 

3 Implementierungsaspekte 

EDI 
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 Merkmale 
 enthalten einheitliche Merkmale 
 üben ordnende Funktion aus 
 erlauben Vergleichbarkeit von Gütern 
 müssen stets branchenübergreifend angelegt sein 
 … 

 

 Einsatzbereiche 
 Integration von Katalogen unterschiedlicher Quellen 
 Suche nach Alternativprodukten 
 Prozeßführung: Lieferanten- und Ausgabemanagement 
 Kostenzuordnung 
 … 

 
 Einsatzbereich: http://www.miwo-consulting.de/edi/edinachrichten 
 Einsatzgebiet: http://www.edileitfaden.de/customers.html 
 Einsatzinformation..: http://www.seeburger.de/was-ist-

edi.html?gclid=CODR0pS4pLMCFY65zAod3C4AOQ 
 

3 Implementierungsaspekte 

Anwendungen EDI / EDIFACT Datenformate - Güterklassifikation 

http://www.miwo-consulting.de/edi/edinachrichten
http://www.edileitfaden.de/customers.html
http://www.seeburger.de/was-ist-edi.html?gclid=CODR0pS4pLMCFY65zAod3C4AOQ
http://www.seeburger.de/was-ist-edi.html?gclid=CODR0pS4pLMCFY65zAod3C4AOQ
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3 Implementierungsaspekte 

Quelle: http://www.w3.org/TR/2004/NOTE-ws-arch-20040211/ 

Integrationstechnologien - Architektur von Web Services 
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Quelle: http://www.service-architecture.com 

3 Implementierungsaspekte 

Integrationstechnologien  
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 WSDL 
 

3 Implementierungsaspekte 

Integrationstechnologien – Defi.. 
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 Dokumentenbasierte Kommunikation 
 

 XML-basiert 
 SOAP Envelope 
 SOAP Header 
 SOAP Body 

 
 SOAP Attachments 

 

 Aufruf möglich von 
 Methoden 
 Services 
 Komponenten 
 Objekte 

 

 Funktionen 
 Serialisierung (Abbilden von Objekten auf eine externe, sequentielle Darstellungsform) / 

Deserialisierung (Umkehrung, Umwandlung des Datenstroms in einzelne Objekte) 
 Strukturierung und Kapselung 

3 Implementierungsaspekte 

Integrationstechnologien - Simple Object Access Protocol (SOAP) 

Q
ue

lle
: W

ik
ip

ed
ia

 



88 © Studiengang Betriebswirtschaftslehre (MSc) Harald Steffen  

 Angaben über notwendige Parameter und Daten zur Nutzung 
 

 Version 1.1 (working draft: 2.0) … 
 

 Beschreibung 
 

 Beschreibung an- und abgehender Nachrichten 
 Beschreibung von Message Exchange Patterns 
 Zusammenfassung von Operationen in Interfaces (ehem. PortType) 
 Definition der Nachrichten über XML-Schema 
 … 

 
 

 Gestaltung der Datenübertragung mittels Binding 
 Assoziation zwischen Netzwerkadresse und Binding über Endpoints (ehem. Ports) 
 Gruppierung von Endpoints zu Services 
 … 

3 Implementierungsaspekte 

Integrationstechnologien - Web Service Definition Language (WSDL) 
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 Universal Description, Discovery and Integration (UDDI) 
 gemeinsames Verzeichnis 
 eigenes Verzeichnis 
 UDDI Cloud 

 

 Veröffentlichung von Web Services 
 Klassifikation 
 Kategorisierung 
 Management (Finden & Nutzen) 

 

 Komponenten 

3 Implementierungsaspekte 

Integrationstechnologien - Universal Description Discovery and Integration  
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3 Implementierungsaspekte 

Integration / Implementierung 



91 © Studiengang Betriebswirtschaftslehre (MSc) Harald Steffen  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Europäische Union 

3 Implementierungsaspekte 

Rechtslage, Sicherheitskriterien - Regulatorischer Rahmen 
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 Bundesdatenschutzgesetz (DBSG) 

3 Implementierungsaspekte 

Rechtslage, Sicherheitskriterien - Regulatorischer Rahmen Deutschland 
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 Verordnung über Informations- und Nachweispflichten nach bürgerlichem 
Recht (BGB-Info-VO) 
 

 Informations- und Kommunikationsdienstegesetz (IuKDG) 
 

3 Implementierungsaspekte 

Rechtslage, Sicherheitskriterien - Regulatorischer Rahmen Deutschland 
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Sicherheit… 

E-Anwendungen - Gliederung 
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 Definitionen 
 Autorisierung: Kontrolle des Zugriffs 

 
 
 

 Verschlüsselung: Kontrolle der Lesbarkeit 
 
 
 
 

 Datenintegrität: Kontrolle der Unversehrtheit 
 
 

 
 

 Authentisierung: Kontrolle der „Echtheit“ 

3 Implementierungsaspekte 

Rechtslage, Sicherheitskriterien - Sicherheitsaspekte 
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 Datenschutz 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Datensicherheit 

3 Implementierungsaspekte 

Sicherheitsaspekte 
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Definition Datensicherheit… 
 

3 Implementierungsaspekte 

Sicherheitsaspekte 
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 Rechte bei Datenschutzverletzungen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Sicherheit im Internet 

3 Implementierungsaspekte 

Sicherheitsaspekte 

Quelle: FH Flensburg 
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 Risikoanalyse 
 
 
 
 

 Definition von Workflows mit 
 Berechtigungskonzept 
 Rollenkonzept 
 … 

3 Implementierungsaspekte 

Sicherheitsaspekte, Aktivitäten und Maßnahmen 



100 © Studiengang Betriebswirtschaftslehre (MSc) Harald Steffen  

 Erstellung eines Sicherheitskonzepts 
 Systembetrieb 
 Problembehandlung 
 Systemänderungen 
 Systemtests, Performancetests 
 Alarmierungsplan 
 K-Fall-Plan 
 Digitale Beweissicherung und –führung 
 … 

 

 Flankierende Maßnahmen (IT-Controlling) 

3 Implementierungsaspekte 

Sicherheitsaspekte, Aktivitäten und Maßnahmen 
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 (Goldene) Regeln des Sicherheitskonzepts (Quelle: bsi.bund.de) 

3 Implementierungsaspekte 

Sicherheitsaspekte, Aktivitäten und Maßnahmen 
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 Paketfilter und Firewalls 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Intrusion Detection Systems (IDS) 
 

 Verschlüsselung und Sicherung der Integrität des Datenverkehrs 
 beim Transport 
 bei (zentral) abgelegten Daten 

 

 Einsatz von Ipsec (IPv6) 
 

 Anwendung von sicherem XML… 

3 Implementierungsaspekte 

Sicherheitsaspekte, Aktivitäten und Maßnahmen (Technik) 
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 Einstufige Architektur 
 Paketfilter 
 einzelne Proxy-Firewall (Dualhomed Host) 

 

 Architektur mit überwachtem Host 
 Bastion Host als überwachtes Gateway 

 

 Mehrstufige Architekturen 
 überwachtes Teilnetz und singehomed Gateway 
 überwachtes Teilnetz und multihomed Gateway 

 
 
 
 
 

 Beispiel 
 BSI-Studie: Firewall 2001 

3 Implementierungsaspekte 

Sicherheitsaspekte, Aktivitäten und Maßnahmen (Technik, Firewall) 

Quelle: www.bsi.bund.de 
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DMZ (Demilitarisierte Zone) und Firewall 
 Eine Firewall ist eine Schutzmaßnahme vor fremden und unberechtigten 

Verbindungsversuchen in lokale Netze, die an öffentliche Netze angeschlossen sind 
(Internet, ISDN, RAS) 
 

 

Quelle: www.elektronik-kompendium.de 

3 Implementierungsaspekte 

Sicherheitsaspekte, Aktivitäten und Maßnahmen (Technik, Firewall) 
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DMZ (Demilitarisierte Zone) und Firewall 
 
 
 BSI (Bundesamt für Sicherheit in der Informationstechnik) empfiehlt in den IT Grundschutz 

Katalogen dieses zweistufige Netz 
 

 
 

Quelle: Allgemeine Skizze Wikipedia 
 

3 Implementierungsaspekte 

Sicherheitsaspekte, Aktivitäten und Maßnahmen (Technik, Firewall) 
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Internet Protokoll (IP) 
Ipv6: AH (authentication header) und ESP (encapsulated security payload) 

 
SSL (Secure Socket Layer) 

TLS (Transport Layer Security) 
S-HTTP (Secure HTTP) 

S/MIME (Secure Multipurpose Internet Mail Extensions) 

 
GDOI (Group Domain of Interpretation) 

IKE (Internet Key Exchange) 
ISAKMP (Internet Security Association and Key Management Protocol) 

PGP (Pretty Good Privacy) 

Transfer Control Protokoll (TCP) 

3 Implementierungsaspekte 

Ebenen der Internetsicherheit 
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 Symmetrische Verschlüsselung 
 

 Asymmetrische Verschlüsselung 

3 Implementierungsaspekte 

Verschlüsselung 
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 Nutzung eines geheimen Schlüssels 
 

 Anwendung: 

Quelle: http://ddi.cs.uni-potsdam.de/Lehre/e-commerce/elBez2-5/page05.html 

3 Implementierungsaspekte 

Symmetrische Verschlüsselung 
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 Nutzung eines privaten und öffentlichen Schlüssels 
 

 Anwendung in: 

Quelle: http://ddi.cs.uni-potsdam.de/Lehre/e-commerce/elBez2-5/page06.html 

3 Implementierungsaspekte 

Asymmetrische Verschlüsselung 
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 Sicherstellung der 
 
 
 
 
 

 Verwendung von getrennten Schlüsseln zur Verschlüsselung und 
Signatur 

Quelle: http://ddi.cs.uni-potsdam.de/Lehre/e-commerce/elBez2-5/page08.html 

3 Implementierungsaspekte 

Digitale Signatur 
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 Definition: 
 
 

Quelle: http://ddi.cs.uni-potsdam.de/Lehre/e-commerce/elBez2-5/page10.html 

3 Implementierungsaspekte 

Zertifikate 
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 Elemente einer Zertifizierungs-Infrastruktur 
 Trust-Center (Herausgeber, CA, TTP): zentrale Stelle zur 

  
 

 Prüfer 
 Besitzer 

 

 Organisationsformen 
 Trusted Network 
 Hierarchie 
 Wald 

 

 Nutzung 
 von „Schwarzen Listen“ (CRL) 
 von Timestamping-Diensten 

3 Implementierungsaspekte 

Zertifikate: Management 
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 Zahlungsgewohnheiten 
  

 
 
 

 Kosten 
 für den Händler 
 für den Kunden 

 
 

 Sicherheitsaspekte 
 
 

 

 Akzeptanz und Verbreitung 
 technische Voraussetzungen 
 organisatorische Voraussetzungen 
 Anwendungsgebiete (Branchen und Umsätze) 

3 Implementierungsaspekte 

Bezahlverfahren 
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 Bezahlung über Telefon (0900-Rufnummern) 
 

 Lastschrift (Angaben via SSL) 
 
 

 elektronische Überweisungen 
 
 

 Kreditkarten-basiertes Verfahren (Angaben via SSL) 
 

 Guthabenkarten 
 

 Elektronisches Geld (eCash) 
 

 Billing-Verfahren 

3 Implementierungsaspekte 

Bezahlverfahren: Überblick 
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 Lastschrift (Angaben via SSL) 
  

 

3 Implementierungsaspekte 

Bezahlverfahren: Überblick 
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 Lastschrift (Angaben via SSL) 
  

 

3 Implementierungsaspekte 

Bezahlverfahren: Überblick 
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Management Ebenen im E-Business 
 

4 

E-Anwendungen - Gliederung 
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4 Management-Ebenen im E-Business 

 Reichweite 
 
 
 
 
 

 Arbeitsgebiete 
 
 
 
 
 

 Anforderungen 

Strategische Ebene: Aufgabengebiete 
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 Zielsetzung 
 
 

 Optimierung  
 funktionsorientiert 

 Online Einkauf 
 Online Marketing 
 Online Vertrieb 

 
 themen-/produktorientiert 

 Online Portale (Auktionen und Communities) 
 

 prozessorientiert 
 Supply Chain Management 
 Customer Relationship Management 

4 Management-Ebenen im E-Business 

Strategie: Wertschöpfungskettenoptimierung 
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 Definition: Festlegung strategischer Marketingmaßnahmen 
 

 Reichweiten: 
 Klassifizierung nach der Öffnung für unterschiedliche Benutzergruppen 

 
 
 
 
 
 
 

 Kanäle 
 Homepage 
 Online-Werbung  
 Sponsoring 
 E-Mail / Newsletter 
 … 

4 Management-Ebenen im E-Business 

Strategie: E-Branding 
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4 Management-Ebenen im E-Business 

 Arbeitsgebiete 
 Sicherstellung adäquater Präsentation 
 Sicherstellung ständiger Sichtbarkeit 
 Sicherstellung laufender „Produktions“-Prozesse 

 

 Anforderungen 
 
 
 
 

 Bausteine: 

Operative Ebene: Aufgabengebiete 
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 Sicherstellung einer zuverlässigen Verfügbarkeitsprüfung 
 
 

 Umgang mit Anfragen, Bestellungen, Reklamationen 
 
 

 Sicherstellung aktuellster, 
webgerechter Präsentationen 

4 Management-Ebenen im E-Business 

Aufgabengebiete: Projektierung 
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Anwendungsgebiete des E-Business 
 

5 

E-Anwendungen - Gliederung 
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5 Anwendungsgebiete des E-Business 

 Definition 
Integration der Internet-Technologien zur Unterstützung operativer Tätigkeiten sowie 
strategischer Aufgaben in den Beschaffungsbereichen von Unternehmen 
 
 
 
 

 Datenaustausch 

E-Procurement 
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 Motivation für E-Procurement auf Käuferseite 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Erfolgsfaktoren 

5 Anwendungsgebiete des E-Business 

E-Procurement 
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 Vorteile 
 
 
 
 

 

 Risiken 
 
 

5 Anwendungsgebiete des E-Business 

E-Procurement 
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 fachliche Unterstützung über 
 
 

 
 

 technische Unterstützung über 
 
 
 
 
 

 Plattformen 

5 Anwendungsgebiete des E-Business 

E-Procurement - Anbahnung 

Quelle: http://ddi.cs.uni-potsdam.de/Lehre/e-commerce 
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 fachliche Unterstützung über 
 
 

 

 technische Unterstützung über 
 
 

 
 

 Plattformen 
 

5 Anwendungsgebiete des E-Business 

E-Procurement - Vereinbarung 
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 fachliche Unterstützung über 
 
 
 
 
 
 
 

 technische Unterstützung über 
 Browser-Sonderfunktionen (Plug-Ins) 
 ERP-Integration 

 

 Plattformen 
 Website des Lieferanten 
 Website des Logistik-Dienstleisters 
 Website der Bank 
 Marktplatz 
 … 

5 Anwendungsgebiete des E-Business 

E-Procurement - Abwicklung 
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 Definition  
 technische und organisatorische Instrumente zur Koordination und Kopplung 

zwischenbetrieblicher Geschäftsprozesse 
 damit: Plattformen für den Kauf und Verkauf von Gütern und Dienstleistungen über 

zentrale Internet-Präsenzen 
 

 Merkmale 

Verkäufer 
Käufer 

5 Anwendungsgebiete des E-Business 

Elektronische Marktplätze 

Quelle: ebay 
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 Handelsobjekte 
 Verwendungszweck 
 Komplexität der Beschreibung 
 Digitalisierung 

 

 Transaktionen 
 
 
 
 
 
 

 Betreiber 
 Betreibermodell 

 

 Marktstrukturmerkmale 

5 Anwendungsgebiete des E-Business 

Elektronische Marktplätze - Parameter 
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5 Anwendungsgebiete des E-Business 

Elektronische Marktplätze - Vorteile 
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 Anbieter 
 
 
 
 
 

 Betreiber 
 
 
 
 
 
 

 Nachfrager 

5 Anwendungsgebiete des E-Business 

Elektronische Marktplätze - Motive 
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 hohe sunk costs 
 
 
 

 wachsende Abhängigkeit 
 
 

 
 

 steigende Preise 
 
 
 

 Anonymität 

5 Anwendungsgebiete des E-Business 

Elektronische Marktplätze - Nachteile 
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 Ziele 
 
 
 

 
 

 Formen 
 
 
 
 
 

 Hürden 

5 Anwendungsgebiete des E-Business 

Beschaffung im öffentlichen Sektor 
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 Zielsetzung ist die  
 Anbahnung und / oder 
 Aushandlung und/oder 
 Abwicklung 

 
   von Geschäftstransaktionen mit Privatpersonen 
 

 E-Services 
 Ausprägungen: 

 Value-added-Services 
 Stand-alone-Services 

 
 Kosten: 

5 Anwendungsgebiete des E-Business 

E-Commerce - Grundverständnis 
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 Content 
 Kompilierung / Packaging, Darstellung und Bereitstellung 

 E-Information 
 E-Education 
 Mischformen 

 

 Context 
 Klassifikation und Systematisierung verfügbarer Informationen 

 
 
 
 

 Connection 
 Herstellung der Möglichkeit eines Informationsaustausches 

5 Anwendungsgebiete des E-Business 

E-Commerce - Geschäftsmodelle 
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 Produkteignung 
 Kaufentscheidung wird wesentlich von Informationen beeinflusst 
 Retouren verursachen vergleichsweise hohe Kosten 

 

 Produktsortiment 

5 Anwendungsgebiete des E-Business 

E-Commerce - der elektronische Einkauf 
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 Wesentliche Voraussetzungen 
 Käuferseite 

 
 

 
 

 Verkäuferseite 

5 Anwendungsgebiete des E-Business 

E-Commerce - der elektronische Einkauf 
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 Partner 
 
 

 
 

 Produkt 
 
 

 
 

 Prozess 
 
 

 
 
 

 Präsentation 

5 Anwendungsgebiete des E-Business 

E-Commerce - Vertrauenswürdigkeit 
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 Definition: 
Ausübung wertschöpfender Tätigkeiten der Distributionswertkette in elektronischen 
Vertriebswegen 
 
 im weiteren Sinn: elektronische Bestellung, klassische Auslieferung 
 im engeren Sinn: elektronische Bestellung und Auslieferung 

 

 Generierung von Kundenmehrwert entlang der Wertschöpfungskette 
 
→ electronic mass customization 
 

5 Anwendungsgebiete des E-Business 

E-Commerce - Elektronische Distribution 
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 Definition: Kundenmanagement.. 
 

 elektronische Kundenkommunikation und Abwicklung des gesamten 
Auftrags- und Lieferprozesses 
 
 
 

 
 

 Integration 
 der Kundendaten 
 der Front- und Back-Office-Systeme 

 

 Nutzung verschiedener Kommunikationskanäle 
 

 Varianten 
 operatives CRM 
 analytisches CRM 
 kollaboratives CRM 

5 Anwendungsgebiete des E-Business 

E-Commerce - E-CRM (Customer Relationhip Management) 
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 Verträge 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Onlinebanking 
 

 E-Cash 
 Weiterentwicklung Scheck, Kreditkarte Geldkarte.. (RFID..) 
 Verschlüsselung 

 

 Online Auktionen 
 

 Power Shopping („Virtuelle“ Kaufgemeinschaft) 
 

 Internet Marktplatz 

5 Anwendungsgebiete des E-Business 

E-Commerce - Formen 
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 Arten von Shop-Systemen 
 Shop-Assistent 
 Programmbibliotheken 
 Out-of-the-Box-Shop-Systeme 

 
 Elemente (was passiert..) 

5 Anwendungsgebiete des E-Business 

E-Commerce - E-Shops 
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Produktdaten 

Shop-
Datenbank Administrations-Datenbanken 

Verwaltungs-
daten 

Kunden- 
daten 

Lager- 
daten 

Transaktions
- 

daten 

Präsentationssystem 
(Store Frontend / Store GUI) 

Payment-
Gateway 

 Personalisierungsfunktion 
 Einkaufswagen 

(Shopping Cart) 
 Shop-Basisfunktionalität 
 Shop-

Zusatzfunktionalitäten 

5 Anwendungsgebiete des E-Business 

E-Commerce - E-Shops - Aufbau 
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 Gegenstand der Personalisierung 
 
 
 
 
 
 

 Prozess der Personalisierung 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Datenqualität ist wesentlicher Erfolgsfaktor 

5 Anwendungsgebiete des E-Business 

E-Commerce - Personalisierung 
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 Kundenseite 
 
 
 
 

 Verkäuferseite 
 
 
 
 
 

 Profilinformationen 
 
 
 
 
 

 Datenschutz 
 Street View eingestellt (c‘t 2012, Heft 8)… 
 Steet Side (Microsoft) nicht in der Schweiz… 

 

5 Anwendungsgebiete des E-Business 

E-Commerce - Datenschutz (!) 
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 Themenbezogen 
 
 
 

 Bereitstellung 
 
 
 

 Vielseitig 

5 Anwendungsgebiete des E-Business 

E-Commerce - öffentliche Portale 
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 Bereitstellung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 … umfangreiche Suchmöglichkeiten in internen Dokumenten  

5 Anwendungsgebiete des E-Business 

E-Commerce - nicht öffentliche Portale 
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 E-Finance 
 
 
 
 
 

 
 

 E-Recruitment 
 Unterstützung des Personalbeschaffungsprozesses 

 

5 Anwendungsgebiete des E-Business 

Unterstützung betrieblicher Querschnittsbereiche durch E-Business 
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 Definition 
 
 
 

 Ausprägungen 
 mobile Banking 
 mobile Shopping 
 mobile Advertising 
 mobile Entertainment 
 Anwendungen aus der Telematik / Telemetrie 
 Anwendungen aus dem Bereich Job Dispatch 

 

 Primäre Akteure 
 Zugangsgerätehersteller, Mobilfunknetzbetreiber 
 Aggregatoren, Verkäufer 
 Zahlungsverkehrsstellen 

 

 Standards 
 1G (analog, 1958 - 2000), 2G (digital, GSM ab 1991, PDC, GPRS, EDGE), 3G (ab 2000, 

UMTS) 

5 Anwendungsgebiete des E-Business 

Mobiles E-Commerce 
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 Anwendung 

5 Anwendungsgebiete des E-Business 

Mobiles E-Commerce 
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 Definition: Dienstleistungen, die den Standort des Nutzers benötigen. 
 
Das Endgerät 
stellt diese 
Informationen 
bereit! 

http://www.ibm.com 

5 Anwendungsgebiete des E-Business 

Mobiles E-Commerce - Location Based Services 
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Ende des Vorlesungskapitel 

Kontrollfragen und Diskussion zum Vorlesungskapitel 

 Übung 1 geht zu  40 % in die Punktevergabe ein 
 

 Fallbeispiel am Ende geht zu 60 % in die Punktevergabe ein 

Was müssen / sollten Sie nacharbeiten? 
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